
Tamara Vernik

Erstes klinisches Semester:
neue Räume, Professoren
und Fächer. Am ersten Tag

sitze ich mit meiner Kommilitonin
in der Vorlesung der Umweltmedi-
zin, und uns wird klargemacht,
dass an uns nun andere Anforde-
rungen gestellt werden. Kreativ
sollen wir werden, wissenschaft-
lich arbeiten und kritisch Informa-
tionen bewerten. Hieß es doch
zwei Jahre „Reg dich nicht darü-
ber auf, dass du das nie wieder
brauchen wirst, lern es einfach“
– nun also ist das Ziel des Kurses,
ein Abstract, also eine kurze wis-
senschaftliche Arbeit, sowie ein
Poster zu erstellen. Das Ganze
kann als Vorlauf zur Doktorarbeit
angesehen werden. Ach ja, „Dok-
torarbeit“ – ein Begriff, der nun
häufig gebraucht wird.

Am Nachmittag beginnt mein
Untersuchungskursus. Ein Klini-
ker betreut eine Fünfergruppe,
lehrt uns den Umgang mit einem
Patienten und die Untersuchung
an diesem. Als Besonderheit für
den ersten Kurstag gehen wir auf
eine Station, dürfen an einem
„richtigen“ Patienten eine Anam-
nese machen.

Meine Finger tasten nach dem
Stethoskop in meiner Kitteltasche.
Seit es mir als Geschenk fürs be-
standene Physikum überreicht
wurde, wartet es sehnlichst da-
rauf, gebraucht zu werden. Bis-
lang wurde es von mir nur ehr-
fürchtig angesehen. Jeder Nicht-
Mediziner, der bei mir zu Besuch
war, warf es sich um den Hals, wie
es die Helden jeder Arztserie vor-
machen.

Mein Stethoskop und ich sind al-
so froh, dass es nun richtig losgeht.
Kurzum, ich habe endlich tatsäch-
lich das Gefühl, Medizin zu studie-
ren . . .

An dieser Stelle bloggen regelmä-
ßig Studierende über den Hoch-
schul-Alltag. Die Autorin Tamara
Vernik (22) studiert Medizin im
fünften Semester an der Uni.

Possehl-Musikwettbewerb
in 50. Auflage
Ihre besten Studierenden im musi-
kalischen Wettstreit präsentiert
die Musikhochschule Lübeck am
Dienstag, 12. November, und Mitt-
woch, 13. November. 19 Studieren-
de verschiedener Fächer treten
dann ab 10 Uhr im Großen Saal,
Große Petersgrube 21, mit rund
halbstündigen Programmen in
zwei Runden gegeneinander an.
Der erste Preis ist mit 5000 Euro do-
tiert. Der Eintritt ist frei.

Klinik für Strahlentherapie
kooperiert mit Hanoi
Ein Kooperationsprojekt mit der
Medical University Hanoi und
dem Bach Mai Hospital in Hanoi/
Vietnam ist in der Lübecker Unikli-
nik für Strahlentherapie gestartet
worden. Initiiert hat das Projekt,
das vom Deutschen Akademi-
schen Austauschdienst für zu-
nächst drei Jahre gefördert wird,
Chefarzt Dirk Rades. Einen wichti-
gen Bestandteil bilden neben dem
Austausch im klinischen Bereich
gemeinsame Forschungsprojekte.

Benefizkonzert für Verein
der Kinderpsychosomatik
Das 3. Benefiz-Gala-Konzert der
Bundespolizeiakademie findet am
Donnerstag, 14. November, um
19.30 Uhr in der Lübecker Musik-
und Kongresshalle (MuK) statt.
Der Erlös dieses Konzertes geht an
die „Insel“, dem Verein für Kinder-
Seelen-Not Lübeck, der sich erst
im Jahr 2012 in der Kinderpsycho-
somatik der Universitätsklinik ge-
gründet hat. Spielen wird das Bun-
despolizeiorchester Hannover ei-
nen bunten Mix verschiedener Mu-
sikrichtungen. Karten gibt es ab
13 Euro.

„Soutines letzte Fahrt“ im
Literarischen Colloquium
Ralph Dutli liest beim Lübecker Li-
terarischen Colloquium am Mon-
tag, 11. November, aus seinem Ro-
man „Soutines letzte Fahrt“. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr im Budden-
brookhaus. Das literarische Semi-
nar zum Buch findet am Mittwoch,
13. November, um 18.30 Uhr im
Gewölbekeller des Buddenbrook-
hauses, Mengstraße 4, statt.
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Jetzt geht’s los

Die nächsten Themen im UKSH-
Gesundheitsforum sind:
Lymphödem – Ursachen und Behand-
lungen, Referentin Rita Vandeck
(Donnerstag, 7. November);
Palliativmedizin – Selbstbestimmtes
Leben in Würde, Referent Dr. Nor-
man Kripke (Montag, 11. Novem-
ber);
Arthrose im Kniegelenk – Geht es
auch ohne Endoprothese?, Referent
Prof. Martin Russlies (Dienstag,
12. November).

Jeder Vortrag startet um 18 Uhr
im Alten Kesselhaus (Haus 34) auf
dem Uni-Campus, Ratzeburger Al-
lee 160. Wer einen reservierten
Platz wünscht, sollte sich anmel-
den – per E-Mail an die Adresse
Gesundheitsforum-Luebeck
@uksh.de oder unter der Telefon-
nummer 04 51/500 38 80.

Antrittsvorlesung über den Stellen-
wert bildgebender Verfahren: „Das
akute Abdomen“ hat Prof. Sandra
Pauls ihre erste Vorlesung an der
Lübecker Uni überschrieben. Sie
möchte die Rolle des Radiologen
als „Weichensteller“ im interdis-
ziplinären Ärzte-Team aufzeigen;
Dienstag, 12. November, 17 Uhr,
Uni-Hörsaal T 1 (Transitorium).

IN KÜRZE

Geräte steuern, ohne sie
zu berühren? Was wie ei-
ne futuristische Utopie
klingt, ist Arbeitsalltag
für Sascha Klement. Seit
mehr als fünf Jahren
forscht der 35-jährige In-
formatiker auf dem Ge-
biet der Gesten-Steue-
rung. „Wir erarbeiten ei-
ne Software, mit deren Hilfe das
kontaktlose Steuern von verschie-
denen Geräten und Apparaturen
möglich gemacht werden soll“,
sagt Klement. Registriert werden
dabei die Bewegungen über 3-D-
Kameras, die inzwischen so klein
sind, dass sie zum Beispiel in den
Display-Rahmeneines Laptops pas-
sen.

Entscheidendfürden Erfolgso ei-
nes Steuerungssystems ist, dass es
auf dem Weg von der Nutzer-Geste
zur Reaktion der Anwendung kei-
ne für den Nutzer wahrnehmbare
Verzögerung gibt. Und hier kommt
nun die besondere Leistung der Fir-
ma Gestigon, die Klement gegrün-
det hat und die ihren Sitz auf dem
Lübecker Technologie-Campus im

Hochschulstadtteil hat,
ins Spiel: Die Software-
Entwickler haben eine
sogenannte Middleware
geschaffen. Das heißt:
Sie haben patentierte Al-
gorithmen zur Gesten-
und Skelett-Erkennung
ausden Rohdaten der Ka-
mera entwickelt, die

blitzschnell interpretiert werden
können.

Die Gestigon-Technologie setzt
auf die Mustererkennung nach
dem Prinzip der „selbstorganisie-
renden Karten“, die am Uni-Insti-
tut für Neuro- und Bioinformatik
schon seit mehr als einem Jahr-
zehnt erforscht werden. Die Lübe-
ckerLösung braucht nur relativ we-
nige „gute“ Pixel in den Kamera-
Rohdaten, um daraus die Geste er-
folgreich erkennen zu können. Die
Methode bringt bei geringerem
Aufwand schnellere und präzisere
Ergebnisse als die Ansätze der Mit-
bewerber weltweit.

Das seit 2011 bestehende Unter-
nehmen mit seinem 16-köpfigen
Team hat sich aus dieser For-

schung heraus entwickelt. Kle-
ment beschreibt die strategischen
Ziele: „Wir konzentrieren uns in
der Markt-Einführungsphase auf
die Bereiche Consumer Electronics
und Automotive. In diesen Berei-
chen bieten wir den Herstellern et-
wa von Laptops oder Navis unsere
Middleware im Lizenzgeschäft
an.“Der kaufmännische Geschäfts-
führer Moritz von Grotthuss berich-

tet von bestehenden Kontakten zu
großen Industrie-Anbietern welt-
weit: „Auf dieser Basis werden wir
wohl in den nächsten Jahren rasant
wachsen.“ rwe/lub

Alle 14 Tage berichtet das Technik-
zentrum Lübeck (TZL) über Firmen
und Projekte, die den Hochschul-
und Technologie-Standort Lübeck
symbolisieren.
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Kleine Gesten, große Wirkungen
Gestigon wurde von Uni-Absolventen gegründet und entwickelt eine Software, die Handbewegungen übersetzt.

GESUNDHEITSFORUM

Von Majka Gerke

„Sind Sie jetzt nicht mehr meine
Ärztin?“ Der Patient sitzt im Be-
handlungsraum am Schreibtisch
seiner Ärztin und knetet verzwei-
felt seine Hände. Auf der anderen
Seite des Tisches sitzt, bekleidet
mit einem weißen Kittel, Natalie
Mamezale und redet beschwichti-
gend auf ihn ein. Im Hintergrund
läuft unsichtbar eine Kamera und
nimmt das Gespräch auf. Hinter
dem „Patienten“ öffnet sich die
Tür. Herein kommt Daniel Wiswe-
de, unterbricht die Situation und
bittet die beiden nach nebenan.

Dort sitzen fünf Kommilitonen
von Natalie Mamezale und haben
das Gespräch über einen Bild-
schirm beobachtet. Und was auf
den ersten Blick aussieht wie ein
ganz normales Arzt-Patienten-Ge-
spräch, ist in Wirklichkeit eine
Lehreinheit in Sachen Gesprächs-
führung des neuen Lehrschwer-
punkts „Kommunikation“.

Daniel Wiswede, Sprecher des
Schwerpunkts, übt an diesem Tag
mit den Medizinstudenten aus
dem fünften Studienjahr im eigens
für die praktische Ausbildung der

Studenten geschaffenen Übungs-
arztzimmer. „Ich hatte das Gefühl,
ich konnte erst nicht zum Patienten
durchdringen“, gibt Natalie sich
kritisch.Doch die Kommilitonen se-
hen das anders. „Natalie war dem
Patienten sehr zugewandt“, findet
Elisa Püßmann. Auch Wiswede ist
zufrieden. „Du kannst sehr empha-
tisch sein – und spiegelst das.“

Geübt wird hier nicht nur Gestik
und Mimik, auch die Sitzposition,
Körperhaltung und die Stimme
wird unter die Lupe genommen. In
diesen interaktiven Unterrichtsein-
heiten proben die angehenden Me-
diziner in Kleingruppen, wie ziel-
fördernde Kommunikation mit Pa-
tienten, Angehörigen und Kolle-
gen geht.

„Kommunikation ist das A und O
in der Medizin“, sagt Professor Jür-
gen Westermann, Studiengangslei-
ter Humanmedizin der Uni Lü-
beck. Die Idee, das Kommunikati-
onstraining, das eine lange Traditi-
on in der Medizinerausbildung hat,
neu zu strukturieren und daraus ei-
nen Lehrschwerpunkt zu machen,
kam vergangenes Jahr.

„Wirhaben 17Kliniken undInsti-
tute angeschrieben, sie nach ihren

Erfahrungen gefragt – und unter
welchen Gesichtspunkten sie Kom-
munikation lehren“, sagt Daniel
Wiswede. Aus diesen Ergebnissen
wurde das Logbuch für den neuen
Lehrschwerpunkt gestrickt. „Die
Inhalte bauen aufeinander auf und
führen schrittweise an schwierige-
re Gesprächssituationen heran“,
sagt Wiswede. Angefangen bei
den Grundlagen der ärztlichen
Kommunikationund Anamnesege-
sprächen, üben die jungen Medizi-
ner auch den Umgang mit Angst

und Scham, die Übermittlung von
schlechten Nachrichten und das
Gespräch mit Angehörigen. Diese
Pflichtlernangebote beginnen ab
dem ersten Semester und enden
mit dem Praktischen Jahr.

Angesiedelt ist der Lehrschwer-
punkt an den Forschungsschwer-
punkt „Gehirn, Hormone und Ver-
halten“. Um diesen noch weiter zu
ergänzen und ein stimmiges Ge-
samtpaket zu schnüren, wurde der
Lehrschwerpunkt entwickelt. „Wir
verknüpfen so Forschung und Leh-
re und tragen zur Entwicklung der
Studenten bei“, sagt Westermann.
Dass man sich so von anderen Unis
abhebt, sieht Westermann als zu-
sätzlichen Pluspunkt.

„Wenn man Gesprächsführung
nur in Büchern nachschlägt, reicht
es nicht. Man muss das üben“, sagt
Student Christian Wohlers. Das fin-
det auch Kommilitonin Elisa Püß-
mann. „Das Feedback, das wir uns
gegenseitig geben, und was von
den Schauspielpatienten kommt,
bringt uns weiter.“ Für Natalie Ma-
mezale war die Gesprächssituation
im geschützten Raum eine tolle
Übung. „ Es ist eine gute Vorberei-
tung auf später.“

Unsere
Technologie

Medizinstudentin Katrin Petersen (l.) übt an Schauspielpatient Shejan von Fintel (liegend), wie sie richtig mit Patienten kommuniziert. Schwer-
punktsprecher Daniel Wiswede (2. v. l.) und die restliche Übungsgruppe beobachten das Gespräch.  Foto: Lutz Roeßler

Medizinstudenten trainieren
Gespräche mit Patienten

Die richtige Kommunikation ist eine Grundvoraussetzung für verantwortliches Handeln.
Dies üben die angehenden Ärzte der Uni Lübeck jetzt im neuen Lehrschwerpunkt.

Sascha Klement demonstriert, wie die Handbewegung mittels 3-D-Ka-
mera und Rechner in Daten aufgeschlüsselt wird.  Foto: Ulf-Kersten Neelsen

184 Studenten begannen die-
ses Jahr ihr Medizinstudium

an der Lübecker Uni. Insgesamt sind
rund 1500 angehende Mediziner imma-
trikuliert. Geregelt ist das Medizinstu-
dium bundeseinheitlich durch die Ap-
probationsordnung für Ärzte (ÄAppO).
Die Regelstudienzeit beträgt zwölf Se-
mester und drei Monate und ist in
zwei Abschnitte geteilt: einen zweijäh-
rigen vorklinischen und einen vierjähri-
gen klinischen Teil. Nach beiden Teilen
steht die Ärztliche Prüfung an. Danach
schließt sich das Praktische Jahr an.

Am Donnerstag nächster Woche,
14. November, dem Geburtstag
des Insulin-Entdeckers Sir Frede-
rick Banting, ist es wieder so weit:
Weltweit wird auf Basis einer Reso-
lution der Vereinten Nationen der
Weltdiabetestag mit öffentlichen
Informationsveranstaltungen und
blau beleuchteten Gebäuden be-
gangen. Lübeck wird auf Initiative
der Diabetologie der Uniklinik er-
neut aktiv: Ab 18.30 Uhr wird das
Holstentor von beiden Seiten blau
beleuchtet, zuvor findet von 15 bis
bis 18 Uhr eine bunte, unterhaltsa-
me und informative Veranstaltung
in der Petri-Kirche statt. Schirmher-
rin des Weltdiabetestages in Lü-
beck ist die ehemalige Schwimm-
Europameisterinund Weltrekordle-
rin Sandra Völker. Der Eintritt ist
frei.

In St. Petri erwartet die Besuche-
rinnen und Besucher ein vielfälti-
ges Programm: Sie können zum Be-
spiel das eigene Diabetes-Risiko
bestimmen lassen, sich über die Be-
deutung körperlicher Fitness und
das „Rezept für Bewegung“ infor-
mieren. So gibt unter anderem San-
dra Völker Profi-Tipps zum
Schwimm-Training. Der Lebens-
stil-Experte Hans Lauber stellt eine
Positivliste fürLebensmittel vor; da-
neben werden Lebensmittel aus
der Region präsentiert. In einem ei-
genen Bereich können Kinder
blaue Holstentorlaternen basteln.
Zum Abschluss spielt die Band Erin
aus Koblenz den Titel „Changing
Diabetes“.

Einheitlich geregelt

Info-Tag zu
Diabetes

in St. Petri

e Mehr über Lübecks Hochschulen
steht unter www.ln-online.de/uni
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